
Christ seınChrist sein ... in einer Gesellschaft  ohne Religion  Elisabeth Parmentier  Frankreich praktiziert eine Art besonderer Laizität, die nicht nur von einer (seit  1905 bestehenden) Trennung von Staat und Kirche gekennzeichnet ist, sondern  auch von der Entschlossenheit, die Religionen in die Privatsphäre abzudrängen.!  Die Neutralität im öffentlichen Raum bedeutet in diesem Modell, dass den Religio-  nen dort keinerlei Funktion zuerkannt wird.? Diese Option ist vor allem durch die  französische Geschichte zu erklären, die vom Kampf gegen zwei Mächte gekenn-  zeichnet ist: vom Kampf gegen die Macht der Monarchie und gegen die Macht der  katholischen Kirche.  Heute ist die zweitstärkste Religion die „Nicht-Religion“.® Geprägt durch die  katholische Kultur, kennt das Land sehr wenige andere christliche Kirchen: Die  protestantischen Kirchen stellen eine äußerst kleine und in einer extremen  Diasporasituation lebende Minderheit dar, die alle Richtungen abdeckt, von den  historischen Kirchen bis hin zu den Pfingstbewegungen. Dasselbe gilt für die  orthodoxen Kirchen. Das Christentum ist schwach und unbedeutend. Wenn die  Medien aus Billigkeit das Bedürfnis empfinden, die öffentliche Meinung über die  Riten und Praktiken der Religionen zu informieren, so informieren sie kaum noch  über das Christentum: Jeder französische Schüler und jede Schülerin weiß, was  der Ramadan ist, nicht aber, was die christliche Fasten- oder Adventszeit ist.  Selbst das Wissen um die Bedeutung der religiösen Sprache geht verloren: Die  „Passion“, die „Auferstehung“, die „Sünde“ oder die „Buße“ sind heutzutage zu  Begriffen geworden, die z.B. in der Welt des Sports, der Politik oder der Werbung  eine Bedeutungsverschiebung erfahren haben.  Wenn Christen in der französischen Gesellschaft ihren Glauben bezeugen, fürch-  ten sie immer, dies könne als Proselytenmacherei oder als altbacken erscheinen.  Der Erfolg eines neuen scharfen Atheismus in den Medien, der aber Anleihen bei  längst überholten Gemeinplätzen macht, zeigt, dass die feindselige Haltung ge-  genüber dem Christentum unterschwellig fortlebt.* Weiter verbreitet aber ist eine  Reaktion auf das Christentum, die sich auf Gleichgültigkeit oder Unverständnis  beschränkt. Inwiefern sollte Christsein einen Mehrwert für ein Leben einbringen,  das schon gut gelingen kann, wenn man Hilfe bei seinem Therapeuten oder sei-  nem Coach findet oder wenn man sich dem Hedonismus ergibt, sich leidenschaft-  lich in seine Arbeit stürzt oder in Liebesdingen die richtige Wahl trifft?  Dieser Artikel will zeigen, was das Christentum in dem, was es den Menschen  bringt, von anderen Weisheitslehren oder Religionen unterscheidet: die Versöh-in eıner Gesellschaf
ohne elıgıon
Elisabeth Parmentier

Tankreıc. pr  Z1€: eine besonderer Lalzıtät, die NIGC Von einer seit
1905 bestehenden) Trennung VON Staat und Kirche gekennzeichnet ist, sondern
auch VON der Entschlossenheıit, die eligionen 1n die Privatsphäre abzudrängen.!
DIie euw1 öffentlichen Raum edeute 1n diesemedass den elig10
neN dort keinerle1 Funktion zuerkannt Diese Option 1st VOT allem durch die
Iiranzösische Geschichte erklären, die VO  3 Kampi Z7We1 Mächte gekenn-
zeichnet ist. VO  = Kampi die aC der Monarchie und die aß der
katholischen Kirche
eute ist die ZWwe1ıtStTAarkste Religion die „Nicht-Religion“. Geprägt durch die
katholische Kultur, enn das Land sehr weni1ge andere hristliche en Dıie
protestantischen en stellen eine äulßserst kleine und 1n eiıner extremen

Diasporasituation ebende Minderheit dar, die alle Richtungen abdeckt, VON den
historischen en bıs hin den Phingstbewegungen. Aasselbe ilt für die
orthodoxen en Das hristentum 1st chwach und unbedeutend Wenn die
Medien aus Billigkeit das Bedürfnis empänden, die oNHentliche Meinung über die
Rıten und Praktiken der elig1onen informieren, informieren S1e aum noch
ber das hristentum er iIranzösische Schüler und jede chülerin weilß, Was

der amadan ist, N1IC aber, Was die hristliche Kasten oder Adventszel ist
Selbst das Wissen die edeutung der relig1ösen Sprache geht verloren: I3G
„Passion”, die „Auferstehung”, die „Sünde“ oder die .. ußeu Sind eutzutage
€  en yeworden, die 7 B 1n der Welt des DO:  S, der Politik oder der Werbung
eine Bedeutungsverschiebungenaben
Wenn Christen 1n der französischen Gesellschafit ihren Glauben bezeugen, E  ch
ten S1€E immer, dies könne als Proselytenmacherei oder als acken erscheinen.
Der olg eiınes scharien Atheismus 1n den Medien, der aber Anleihen be1l
ängs überholten Gemeinplätzen maCc. ze1gT, dass die feindselige Haltung gC
genüber dem Christentum unterschwellig fortlebt.4 elter verbreitet aber ist eine
Reaktion auf das Christentum, die sich auf Gleichgültigkeit oder Unverständnis
eschran. nwielern SO stse1iın einen für eın Leben einbringen,
das schon ul gelingen kann, wenn Hilfe be1 seinem Therapeuten oder sSe1-
1E  z 0AC oder wenn sich dem Hedonismus erg1bt, sich leidenschaftit:
lich 1n se1ineel STUrZ oder 1n Liebesdingen die richtige
Dieser Artikel zeıgen, Was das Christentum dem, WAäas den Menschen
bringt, VOoOoNn anderen Weisheitslehren oder elig1onen uınterscheid die Versöh



ema.
Christsein

NUNg. Diese omMm: ihrem vollen Ausdruck, WE S1e auft drei Weisen verwirk-
licht wird als Versöhnung m1t Gott, mi1t sich selbst und miıt dem Anderen Wiır
werden sehen, WIe gerade diese drei Aspekte geben auft elne aus dem
tieisten Wesen des Menschen kommende Suchbewegung, die uUuNseTre Zeitgenos-
SEeMN umtre1ibt.

Dıe spirıtuellen Bedürfnisse
Be]l dem, Wads der Mensch als unbedingt nötlg erachtet, gyeht zunächst sehr
„Irdische“ inge und das ewöhnliche en Wie kann sich eines „gelunge
nen  06 Lebens erireuen? Wenn sSeiINne uC auch N1IC relig1öser sSeiNn Mag,
kann S1Ee doch spirıtuell SE1IN, weil S1e sich N1IC. mıt Reichtum, Gesundheit und
olg ulrieden 1bt, sondern sich auft einen tieieren Lebenssinn ausrichtet
Diese C omMm ZU  = Ausdruck 1n Fragen WIe diesen: Wozu leben? er
OMmM: der Kosmos und wohin geht er” Was kann das en einbringen ? Gibt

eline „Bestimmung“ oder eiIn „Dblindes Verhängnis“?
Der postmoderne Mensch hat keineswegs darauf verzichtet, auf die UC nach
dem „Mysterium”, nach dem Geheimnis seliner rsprünge und selner es
IHUN® gehen, auf dieC eiıner Gerechtigkeit SeiINn en und tür die Welt
und auft die UuC. nach einem laubwürdigen Engagement. 1eSs sSind drei nda:
mentale edürinisse

Die uCcC nach Transzendenz und übersinnlichen
Erfahrungen
DIie Existenz es, die irüher durch die Erfahrungswissenschaften 1n rage
gestellt wurde, isSt eute weniger als Irüher der ausgesetzt. AÄngesichts der
wunderbaren Urganisation des Kosmos cheint die Idee eliner ott-Energie N1IC
SUr‘ Die rage lautet eute Wenn e1iIN olcher Gott existiert, Was könnten ihn
dann die menschlichen Sorgen angehen” Eın eier ZTUN: zwischen dem
schöpferischen Urgrund und der jJüdischen und christlichen Behauptung elInes
persönlichen es, „der alle uUuNlseTe Haare gez ha ik (Mt 1050 oder „der alle
UNSGETE Iränen 1n selinem Krug sammelt“ S 56,9)
Es ist also keine nnäherung Gott denkbar, ohne dass miıt selner
Leiblichkeit und selinen Sinnen, mıt Emotionen und Gedanken entsprechende
„Erfahrungen gemacht” hätte anc erholien Erfahrungen aufßernatürlicher
Art, WIe die ErTolge VON Evangelisationsveranstaltungen zeigen, die auft Wun
der, auft eilungen oder stasen basieren, oder 1 egensa dazu der pirtis
INUS oder prosaischer der übermälsige Konsum VOonNn sexuellen Reizen oder Alko
hol Auch das Wiederaufleben abergläubischer Praktiken ze1gt, dass UNSeTeE sehr
vernuniftbestimmte Epoche die Erwartung übersinnlicher Erfahrungen N1IC. be
se1l hat. Der Mensch SUC aber eiINne übersinnliche MS die ihm
Diensten 1st, G SUC übernatürliche Kräite, die i1hm Hilife kommen. Das
eweist auch die schwärmerische Begeisterung Bücher, die dazu anleiten, WIe



ElisabeKontakt miıt SEeEINEM Schutzenge. aufnehmen kann oder WIe sich die
Parm tierbesonderen Dienste der aC der nge ZunNutze machen kann Der VOIl Gott

ntleerte Himmel tüllt sich 1Un mıt eaturen, die zwischen Gott und den Men
schen stehen und VOI denen vermutet, dass S1e eiıchter zugänglic Sind.
Diese G hofit, Thalten auft die Fragen, die sich aus der groisen
Einsamkeit des Menschen 1 Universum rängen Wer wiırd uns

geben auf die quälende rage „Warum und WOZU en wIir?“

Die ucC nach einem Sınn und nach Gerechtigkeit für das
persönliche Daseın und für die Welt
Das persönliche en mıiıt selnen aandern INUSS Sinn aben, IHNUSS das Gefühl
gyeben, dass doch „eine Gerechtigkeit“, einen etzten SInn 1DL, der ermÖg-
licht, ber die Banalitäten des Alltags hinauszublicken Jenseits der 1NA1Vv1dueEellen
Egozentrik hat der Mensch auch das Bedürinis, teilzuhaben Kampf
Ungerechtigkeit und Ungleichheit. Wie soll elaste VOIl Leiden und Misslin
ACI, VON den glichen Schwierigkeiten, denen noch die verschiedenen
Katastrophen kommen, weıterleben können? In einer Welt, 1ın der darum gyeht,
selnen Lebensunterhalt verdienen, Zzi1e die hristliche Rede ber jebe,
Miteinanderteilen und Vertrauen den Kürzeren gegenüber den pien
Eroberung des besten Platzes 1n der Gesellschaft Wiıe kann der Einzelne 1Nm1t-
ten VO grassierender Egozentrik, Narzıssmus, Unzufriedenheit m1t sich selbst
oder Verzweilung en Worte nden, die ihn aufrichten? DIie melisten
uUuNnsSeTeT Zeitgenossen aben das Bedürfnis, sich persönlic. anerkannt, akzeptiert,
wertgeschätzt fühlen Hat meın Daseın eine wichtige Bedeutung jJeman-
den? Hier erhebt sich auch die rage Welches Wort der Anerkennung wird

geben auft die Fragen, die sich aus der oroßen inneren Einsamkeit des
VON den aten selner Lebensbedingungen geplagten Menschen ergeben?
Die uC nach einem glaubwürdigen Engagement, das der
ühe wert ist
Der Mensch hat das edürfnis, sich wirklich menschlich zeigen, selne
Fähigkeiten en  en und einem truistischen Ideal iolgen. Kıiıne orOße

uUuNlsSeIeT Zeitgenossen engaglert sich 1n humanistischen Aktionen, denen die
stTliıchen Organisationen nichts voraushaben. Was sich hier äußert, ist eın
tieies Bedürinis, eine Gemeinschaft VON Menschen en können, sich
einem Projekt eteiligen, das ber die Interessen des Einzelnen hinausgeht
und das der Mühe wert ist, eine gemeinsame un arbeiten Das
Bedürinis, einer gemeinsamenoder denkenden „Familie“ anzugehören,
ist eine Reaktion auf die gyroße Einsamkeit des Einzelnen 1n HNSCHEI: postmoder-
HNeN Welt



ema
ristsern Fın dreifacher, spezifisch christlicher Beitrag

Die ese dieses Artikels lautet, das Besondere hristentum sel, Was hier
Versöhnung einzubringen habe Nach STlcher Überzeugung 1st die

Versöhnung das este, Was (sott den Menschen Diese Versöhnung aber
bletet Sich 1n eiıner SallZ und g ıunerwarteten Weise dar, Ja 1mM Gegensatz
allen Erwartungen! Diese besondere Weise beschreibt der Apostel us
„Denn Gott versöhnte 1n Christus die Welt mi1t ihm selber und rechnete den
Menschen ihre Sünden N1C und hat unter uUunNs aufgerichtet das Wort VON der
Versöhnung. SO Sind 1LLUMN otschafter Christi Statt, denn Gott vermahnt
durch uns So bitten 1U Christi Statt: Lasset euch versöhnen m1T Gott! d

(2 Kor 191)
Die hristliche Botschait, das ist die umgedrehte Welt 1C mehr e1iINn Gott ist
der etwas VOIN uns verlangt, NC mehr eın Gott, der verlangt, dass ihn e 'g
sondern der sich selbst versöhnt, eiIn Gott, der ommt, den Menschen
bitten! Eın Gott, der als Mensch ommt, wobeil weıt geht, dass G1r stirbt
nwiefern aber dieses eue eine ohltat die Menschen VON eute ist, das
11USS noch gezelgt werden.
DIie Tradıtlion, aus der ich komme, die Iutherische Reformation, hat diese VON Gott
1n Christus vollzogene Versöhnung miıt dem Begri „Versöhnung AUus Glauben
allein“ als dem Herzstück des hristlichen aubens formuliert. Es geht hier N1IC
darum, eiIn Erbe verteildigen, sondern vielmehr zeigen, dass auch dann
gültig bleibt, WE eute anders formuhiert
Darum werde ich mich hiler arau beschränken, die Gedanken reierieren, die
eiINn einzıger zeitgenössischer protestantischer eologe enhat, eiINn Theolo
ZC; der seine Forschungsarbeit intens1iv dem og mıiıt dem Atheismus gewidmet
hat und der selbst 1n einer atheistischen ultur, NAamlıc 1n Ostdeutschlan:
ulgewachsen ist: Eberhard JüngeP. Von den drel 1 VorangehendenesC
1EeN yroßen edürfinissen HSC TET Zeitgenossen ausgehend, werde ich prüifen, WIe
der UTOr elNne überzeugende aul uUuNnseTe rage beisteuern könnte

Diıe CNrıstlıcnhne Antwort auf die uCcC nach Iranszendenz:
Die Versöhnung miıt Gott
Eberhard Jüngel nt{altet seiNne uche, indem VOIN einerNgausgeht, die

uUNSeTe Zeitgenossen VON iundamentaler Bedeutung ist: Wenn das Univer-
S{l  = autfmerksam betrachtet, drängt sich die Ngauf, dass en
eiIn dem Nichts entrissenes Daseıin ist: „ Warum ist überhaupt etwas” Warum ist
NC nichts?“© das ist die rage des Menschen, der den Mut hat, sich der rage
der Unermesslichkeit des KoOosmos zuzuwenden. Warum 1bt die Wer hat
meln Daseın ermöglicht, das einer olchen enge VON nwahrscheinlichkeiten
enNtrnmsSsSenN worden ist? Wie vieler ufälle hat dazu bedurft, dass ACH“ existiere ?
Wenn sich des zerbrechlichen ens bewusst WITr'| das umstellt 1st VOIl

einem möglichen Nichts, kann dies ZWwel onen tTühren Es kann einem
ngs einjJagen, und diese überwinden, kann einen dazu ringen,



ElisabeZerstreuung obertfläc  chen ergnügungen sııchen. Oder aber 1n
Parm tierumgekehrter Richtung dazıl, dass der Mensch sich als „sich selbst geschenkt”

entdec Dort möglich ist, taunend wahrzunehmen, dass Daseın
einem zunächst unglaublich erscheinenden eschen verdanken, geschie. ein
„Wunder“: „ES ist elne aus gygemachten Erfahrungen N1IC ableitbare, SCHIeC
wunderbare Ng, wWwWwenn sich dem Menschen sSe1iNn eigenes Daseın als aus

dem Nichts hervorgebrachtes und VOT dem Nichts ewahrtes Sein erschließt.“/
Dieses mpänden elines geschenkten ens i1st 1n eiıner Welt ohne Gott keines-
WCRS selbstverständlich denn WEeIN könnte dieses eschen danken”
Und Gott ist Ja cht notwendig, u und würdigen können.
Jüngel aber STEe eine Gegenbehauptung anul: (JewIlsSs ist Gott N1IC notwendig.
Aber OTr i1st „mehr als notwendig ”! Das SC beweilsen: Das „mehr als
Notwendige”, das entdecken oilt esteht darın, dass Gott die J1e ist, das
„wahre Geheimnis der elt anstelle des (JeheimnisSses der Sinnlosigkeit.
Nun MNUSS diese jeDe, die (Gott ist, nden, das tatısche Bild es
uımkehren Dort der Mensch einen Gott SUC der ihm Diensten oder en
Gott nach selinem eigenen Bılde 1st, einen Gott als er Aaus ınheilvollen
Situationen oder einen Gott als rklärungsprinzip der Welt SUC. einen GOLL. den

esänftigen und antlehen IMNUS>, dort verkündet die sche enbarung
einen Gott, der schon 1 Kommen 1st, einen Gott, der 1n die Geschichte eingebun-
den 1ST, das heißt 1n das Fleisch, 1n die Endlichkeit und 1n den Tod
Die scheinbar unglaubliche ahrheit des hristentums legt beschlossen 1n einer
SAllZ Nähe zwischen Gott und Mensch „ES ilt VOIl Gott als einem Men
schen reden, dass dieserensch, dessen Name Jesus heißt, als Gott YeENANNT,
ekannt und angerufen werden kann Gilt VON den Gleichnissen Jesu, dass (Gott 1N
ihnen den menschlichen Hörern näher ommt, als S1Ee sich selbst nahe SINd,
VOI Jesus als dem eiIchnıs es,
dass Gott 1n i1hm der Menschheit nNa- Flisabetnh Parmentier ıst Iutherische Pfarrerin und
her gekommen ist, als diese sich se]l Professorin der Praktischen Theologie. 7u iıhren
ber nahe sSe1INn Eben da Forschungsgebieten zählen Fragen der Okumene,
durch bringt n aber die Menschheit 1n feministische Studien, Homiletik und bıblische Hermeneu-
eiInN Verhältnis selbst, tik Veröffentlichungen Les filles prodiqgues. eTtTis des

theologıes feministes (1998) I *Feriture 1Ve. Interpretati-dessen es die ökumenische Ge
meinde Jesu Christi isfe ONS chretiennes de la (2004) La theologie pratique.

nalyses el prospectives (als Herausgeberin,Keine andere Religion würde W - OUrquol precher. Plaidoyers catholique et protestant DOUT
ACI, Gott 1n die menschliche Endlich Ia predication (zus. miıt ıchel Deneken NsSCHN/
keit bis hin Z Tode einzubinden. Faculte de theologie D  7 Universite de Strasbourg,

place de l’Universite, StrasbourgÜbrigens S1e der Apostel us
schon VON nlang diese Pro edeX, Frankreich F-Maı parment@unistra.fr.
vokation „DIie en fordern Zeichen,
und die Griechen agen nach Wels-
heit, aber predigen den gekreuzigten Christus, den en eiIn Ärgernis und
den Griechen eiıne Torheit: denen aber, dieen sSind | predigen Christus
als gyöttliche und göttliche eisheıit“ (1 Kor ‚22-24)



ema Jüngel also die Zeitgenossen elner „  ng  ‚66 VON Transzendenz, aber
Christsern einer olchen bei den ntipoden dessen, Wäas S1e ETW:;  en Im Blick auf den

Menschen Jesus, der der EW; selner eitgenossen und dem Tod ausgeliefert
ist, können S1Ee einen Gott erkennen, der ihnen elnNe persönliche Bezlehung
eröffnet, N1IC aber einen übernatürlichen (J0tt und einen Erzeuger VOIlL Allmacht
Diesengist N1IC erheDben!: und begeisternd, aber S1Ee ist SAllZ Art,
und S1e VOollzıe sSich N1IC aulserhalb der einiachen und en irklichkeiten
des Alltags
Überdies ist die Botschafit des hristentums N1IC llosophie oder Spekulation,
sondern elne bereits angekommene Geschichte, die die Menschen VOIl aulsen und
unabhängig VON ıhren Sehnsüchten Wo (GJo0tt einen Leib und e1in ntlıtz
aNngENOMMEN hat, da ist das N1C. gygeschehen nach dem der Iräume VOI

erhabener TO:  e, die der Mensch Gott 1n selnen Iräumen andıchte Und Ww1e die
vangelien betonen, ibt keinen anderen ugang (Jott als durch selnen
Sohn „Niemand hat (Gott Je gesehen; der eingeborene Sohn, der 1n des Vaters

1St, der hat ihn uUuns verkündigt” (Joh 1,18) Nur durch ihn kann der
gläubige Christ y]lauben dass sich hier eiınen Gott handelt, der
eine CAhWwAaCcChe 1ür die „Kleinen” hat und der die Wertvorstelungen der Welt 1NSs
egentel verkehrt! 1eSs ist Jesus VOIN azare erkennbar: Durch die
Weise, WwWIe gelebt und gesprochen hat, WwWIe sich 1n einer adikalen 1e
hingegeben hat, Was weiıt ZINg, dass den Tod 1n hat
In diesem e1s behauptet Jüngel, könne VOI (J0tt wI1e VON einem Menschen
reden, YENAUCI WIe VoOoNn dem Menschen Jesus als einer Person, die liebt, YENAUECT:
als der 1e selhbst . 10 Gott identifizie sich N1IC mı1t jedem Menschen, sondern
m1t eben diesem Menschen, der Jesus VOIL azare der ekreuzigte. DIie
Zielrichtung dieser Äussage ist nicht, dieeldes Menschen, sondern die
eNsSC.  elites etonen
Dem Bedürtinis eiıner übernatürlichenNgsSetiz der hristliche Glaube also
eine AAllZ einiache Ng (sJott ist Aus den ügen elines Men
schen erkennbar, dann aber als der, der ommt, den Menschen anzulßlehen, G:

möge ihn erkennen! Das 1St eın Gott mı1t menschlicher mme, der ommt,
geben auf die 1nNnsamkeı des Menschen. Er Tbıittet VOIl ihm N1IC

pier oder ewunderung, sondern „sSich versöhnen lassen“ miıt ihm, das heißt,
sich für eine vertrauensvolle 1e öffnen

Die CNrıstlcne Antwort auf dıe uC nach Sınn und
Gerechtigkeıit: Diıe Versöhnung miıt sıch selbst
Noch bevor der hristliche Glaube das Engagement den Mitmenschen predigt,

ß zunächst jeden Menschen m1t sich selbst versöhnen: „Du SO. deinen
achnsten en WwIE dich sSe. Das hristentum hat mehr als jede andere
Religion die Kategorle des Einzelmenschen auigewertet: es Wesen ist eINmMAaA-
lıg, und dies cht aufgrund des Dienstes, den die Gesellschaft eistet,
sondern 2Trun eiıner Bestimmung und als eın unersetzliches Ereign1is
Wie aber kann der Mensch sich selbst akzeptieren angesichts VOIl cheitern, VOIl



ElisabethNotsituationen, VOIl und Verlusten, die se1ine Existenz kennzeichnen? Man
Parm tierkönnte meınen, der hristliche Glaube jJleTtfe hier eine STAr die uler

stehung als Hoffnung ber alle Hormen VON Tod hinaus. DIie en der Reiorma:
tion aben aber KallZ 1 egensa dazu eher den eitag und das Krenuz
betont
Bel Eberhard ünge liegt der Akzent auf dem Gekreuzigten, der unNns die ugen
ne für den wahren Blick auft den Gott, der durch den Sohn 1n den 'Tod
eintritt 11 Dieser Blick ISst cht morbid, sondern GT ist erhellt durch die ulerste
hung als den Protest es die Mächte der Welt und der un Dieser
Akzent zı1e darauf, die Wir.  C  eit, die jedes menschliche Leben kennzeichnet,
ernNst nehmen: die Prüfung, die auch eine TU  Ng des aubens 1st. Den Tod
Jesu denken, verleiht der schöpferischen und ebenden aCcC des Vaters erst

volles und regt dazu all, alle traditionellen Attrıbute es SC
hinteriragen Gott ist N1IC eın „Sein  “ sondern „derjenige, der kommt“ 12 eT. ist
N1IC leidensuniTähig, sondern er begrenzt selne aC. atz machen
den Menschen. Der Glaubende, der verantwortlich geworden ist, erhebt se1ine
mme, Was weıt geht, dass er VOT dem, der sich als stärker erwelist denn der
Tod, Anklage erhebt jeden menschlichen Schmerz Der wahre hristliche
TOS liegt 1n der enbarung eines es, der miıt dem Menschen leidet, der dies
aber Lut, den Tod überwinden. Von Jetz kann auch der Mensch, der
sich selbst verzweilelt, WISSen, dass anerkannt wird 1n selnen (von Jesus
geteilten) Ängsten, dass GT AaNZCHNOIMMMME wird 1n der Vergebung gemäls dem

Jesu: ‚Vater, verg1 ihnen”), dass C dem stern xES  eten en
geleite wird
Auf das Bedürfnis des Menschen, anerkannt werden, reaglert das hristentum
mi1t einer0 die die Dunkelheiten und die eiInNes Menschenlebens
N1IC. verschleiert, denn diese esSa: dass der Mensch 1n Christus
ANZENOIMMMEN wird und Vergebung erlan. Wiıe der Reformator artıner

hat Jesus Christus EWIF. den „Iröhlichen Wechsel“ Der Mensch
übereignet ihm seine UunN! und selinen Tod, Jesus chenkt 1hm Se1INe na und
Sse1In Leben.1® Wenn der Mensch sich VON Gott 1n Jesus Christus versöhnt ndet,
kannn SIich ANSCHOMINC WISSeN, und N1IC. aufgrund sSe1iNner eigenen
erke, Ssondern ÜFG die Selbsthingabe Jesu, sSodass weder 1e noch
Glauben suchen, sondern entdecken raucht, denn eT ist ereits
gefunden und geliebt.
enn w1e sollen SCdas Se1in es nennen” „Wiıe ist dasjenige _Sein

NENNEN, das 1n noch großer Unähnlichkei auf Je immer yrößere Ahn
lichkeit, 1n noch oroßer erne auft Je immer orößere Nähe | 1N noch
oroßer Unterschiedenheit auf Je immer intensivere Beziehung edacht ist? Oder

paulinisch agen | Wie 1sSt asj]enige Se1in NEILNECI, das der sich
mehrenden UunNn! miıt noch mehr nade begegnet (Röm SrZ0) Die
raucht cht gesucht werden. Sie ist sowohl anthropologisc als auch e0ol0
gyisch evident und heilst 1eDe. ]4



IThema. Die CNrıstlıcne Antwort auf die ucC nach einem
Christsein glaubwürdigen Engagement: Die Versöhnung miıt dem

Mıtmenschen
em die Verkündigung dem Menschen die eireiung VON selnem
cNeıtern und seliner ankündigt und ihm die Last der orge sich
selbst abnımmt, verpllichtet S1Ee ihn Z Dienst Frieden und Versöhnung
m1t den Menschen In seInem Umkreis Das gyeistliche en spielt sich N1IC 1
Windschatten des gesellschaftlichen und politischen Lebens ab, sondern Hand 1n
Hand miıt diesem. DIie Versöhnung m1t einem Gott, der 1mM tieisten TUn e1iIn
Beziehungswesen und Je 1st, kann cht anders als Früchte 1n Horm VOIl

ähigkeiten Schaffung VOIl Beziehungen unter den Gläubigen bringen.
Jüngel ilustriert das, indem ausgeht VON der wichtigen Rolle der Dreifaltigkeit

dieser hristlichen Lehre, die 1 1  og mi1t den anderen elig1onen
kämpit ist! Sein CAIUSSEe die Interpretation der Dreifaltigkeit ist e1IN auf
Beziehung zielendes erständnis, wonach diese eine „Gemeinschaft gegenseltl-
CN Andersseins“ zwischen dem ater, dem Sohn und dem Heiligen e1s darstel
le DIiese Dreifaltigkeit, die 1n sich eine Einheit e 'g ntäuflsert sich selbst,

den Menschen den Tod erleiden. SO Ifenbart der ewlge Gott sich als der
Gott „Tür uns“”,  “ als das Heilsgeheimnis, das sich aus dem nneren es heraus
öffnet, sich mitzuteilen Jüngel konstrujert eiInNne Analogie zwischen der Bezle-
hung ott-Vaters Gott-Sohn elnerseits und der Beziehung des Vaters und
menschlichen „Söhnen“. DIiese AÄnalogie der Beziehungen ist möglich VOIN der
Dreifaltigkeit her ES wird aber e1iINn Unterschied jestgehalten: Der Mensch sSich
ist (rott N1IC analog, denn Gott 1bt keine Analogie. „Aber durch den Tod
des Gottessohnes und die ihmeneAuiferweckung Von den oten oMm:

Analogie, werden inm, dem Sohn es analo  . 1n elner Gemeinschaft
gegenseltigen Andersseins, „denn 1n ihm omm Gott den Menschen, WwI1e
Gott Gott ommt  L 15

Diese Analogie weıtet Sich noch Aaus auf die Kıiırche enn N1IC 1LLUT der einzelne
Mensch, sondern die Christen insgesamt mMusSsen auft das mpfangene eschen
antworten, MusSsen „ihm entsprechen” und das undamen „darstellen“, das

en Lragt und ihm Richtung ibt Der dreifaltige Gott ndet, insofern eT

„Gemeinschait gegenseltigen Andersseins“ 1St, sSe1Nne Entsprechung 1n der Ge
meinschafit der Glaubenden, die auf tieiste Weise Zu AÄusdruck oMmMm 1 Kreıis
der das Herrenmahl Fejiernden. So kann die Kirche cht umhıiın, sich 1n der
ökumenischen Bewegung engagleren und sich als 1M eugn1S die ahrheit
des vangeliums gyeeinte darzustellen DIie Kirche unterscheid: sich VOIl anderen
menschlichen Gemeinschafiten dadurch, dass S1e Aaus der Vergebung der Sünden
ebt
Wenn die hristliche Kirche eute gylaubwürdig sSein wird S1IE dies entspre-
en den VON Jüngel entialteten Gedankengängen seın können, WE S1e
sich ähig ze1gT, selbst einen Weg der Versöhnung, 1n erster ın1e einen Weg der
Versöhnung der Christen, gehen Das ist der Grund, WAaTliUuin der Okumenismus
das Herzstück dessen ausmacht, Was das hristentum hat Versöhnung



Elisabethm1t Gott, mıiıt sich selbst (ın Buflse und Bekehrung und mıiıt den Mitmenschen (In Parm fierVergebung und gegenseltiger Zurechtweisung). Das Christentum, diese Religion,
der heitigste Krıitik geü WIr| ist auch die einzıge Religion, die einen Weg

strenger elbstkritik SCHANZEN ist, der mMar ist VOIl Refiformen und en
Vergebung.
Wie ist die Einheit der Christen verstehen? Es ist bezeichnend, dass die
biblischen exte eın Bild einer harmonischen und 1dealen Einheit anbieten.16
Sie zeigen vielmehr eiıne Kıinheit, die immer au{ifs NeuUue die Mächte der
Spaltung, die 1n den Meinungsverschiedenheiten der Gläubigen wirksam SInNd,
wledergewonnen werden IHNUSS Wie 1n der chöpfung, die eiIn zunächst
herrschendes und immer wleder ausbrechendes a0s immer aufs eue den
Kosmos ordnet, bleibt auch die Einheit ELWAaS, das 1n einem Kamp[i die
Mächte der Spaltung immer NleUu YESC  en werden HN USSsS
Nach dem Schweizer Ökumeniker as Vischer esteht die Uun! Le1ib
Christi N1IC 1mM Verlust der ursprünglichen Einheit, die wlederhergestellt WEeTI -
den müsste, SsSondern 1mM Auigeben der beständigen Bemühungen e1iINn en 1n
Gemeinschalit, und cht unter den verschiedenen chen, sondern
auch innerhalb jeder einzelnen Kirche 17 DIie unde, der die stlıchen
en leiden, hegt cht 1 Unterschied zwıischen den chen, sondern 1n der
Verabsolutierung der Positionen und 1n der dadurch entstehenden solierung. Um
einem Okumenismus der blofßen Konventionen entgehen, bedar{i einer
inneren Umwandlung, welche die en drängt, N1IC. blofß sich selbst und ihre
Traditionen retten, sondern sich gemeinsam en  en Der Grund d.
dass die ökumenische Bewegung eute stagnıeren scheint, ist die atsache,
dass eine solche Bekehrung ohne Ende geforde ist.
Die „  ruppe VOIN Dombes“ hat, als S1e 1991 das okumen:' Pour la CONVErSION des
Eglises veröffentlichte, vorausgeahnt, welcher eline solche Bekehrung sSein
müsste.18 Im Mittelpunkt stehen INUSS die Bekehrung der Christen, eine andau-
ernde Bekehrung als gyläubige auf den Anruf es 1n Christus Diese
zi1e die Bekehrung der Kirche nach sich: die Bemühung aller chen, die VOIl
ihnen geiorde: 1st, damit S1e ihrer Sendung gerecht werden können. 1eSs iımpli
ziert die Bekehrung der Koniessionen: „Unsere Koniessionen mMussen ‚beichten‘,
mMussen ihre Grenzen und Unzulänglichkeiten eingestehen, Ja selbst ihre Uun:
bekennen. Jede Konfifessionsfamilie INUSS anerkennen, dass emente der
sTlıchen Tadıll1on 21Dt, die auifzunehmen und 1n ihre eigene Existenz
integrieren S1e zumindest 1 Augenblick unist (S 47)Elisabeth  mit Gott, mit sich selbst (in Buße und Bekehrung) und mit den Mitmenschen (in  Parmentier  Vergebung und gegenseitiger Zurechtweisung). Das Christentum, diese Religion,  an der heftigste Kritik geübt wird, ist auch die einzige Religion, die einen Weg  strenger Selbstkritik gegangen ist, der markiert ist von Reformen und Bitten um  Vergebung.  Wie ist die Einheit der Christen zu verstehen? Es ist bezeichnend, dass die  biblischen Texte kein Bild einer harmonischen und idealen Einheit anbieten.16  Sie zeigen vielmehr eine Einheit, die immer aufs neue gegen die Mächte der  Spaltung, die in den Meinungsverschiedenheiten der Gläubigen wirksam sind,  wiedergewonnen werden muss. Wie in der Schöpfung, die gegen ein zunächst  herrschendes und immer wieder ausbrechendes Chaos immer aufs Neue den  Kosmos ordnet, so bleibt auch die Einheit etwas, das in einem Kampf gegen die  Mächte der Spaltung immer neu geschaffen werden muss.  Nach dem Schweizer Ökumeniker Lukas Vischer besteht die Wunde am Leib  Christi nicht im Verlust der ursprünglichen Einheit, die wiederhergestellt wer-  den müsste, sondern im Aufgeben der beständigen Bemühungen um ein Leben in  Gemeinschaft, und zwar nicht nur unter den verschiedenen Kirchen, sondern  auch innerhalb jeder einzelnen Kirche.!’ Die Wunde, an der die christlichen  Kirchen leiden, liegt nicht im Unterschied zwischen den Kirchen, sondern in der  Verabsolutierung der Positionen und in der dadurch entstehenden Isolierung. Um  einem Ökumenismus der bloßen Konventionen zu entgehen, bedarf es einer  inneren Umwandlung, welche die Kirchen drängt, nicht bloß sich selbst und ihre  Traditionen zu retten, sondern sich gemeinsam zu entwickeln. Der Grund dafür,  dass die ökumenische Bewegung heute zu stagnieren scheint, ist die Tatsache,  dass eine solche Bekehrung ohne Ende gefordert ist.  Die „Gruppe von Dombes“ hat, als sie 1991 das Dokument Pour la conversion des  Eglises veröffentlichte, vorausgeahnt, welcher Art eine solche Bekehrung sein  müsste.18 Im Mittelpunkt stehen muss die Bekehrung der Christen, eine andau-  ernde Bekehrung als gläubige Antwort auf den Anruf Gottes in Christus. Diese  zieht die Bekehrung der Kirche nach sich: die Bemühung aller Kirchen, die von  ihnen gefordert ist, damit sie ihrer Sendung gerecht werden können. Dies impli-  ziert die Bekehrung der Konfessionen: „Unsere Konfessionen müssen ‚beichten‘,  müssen ihre Grenzen und Unzulänglichkeiten eingestehen, ja selbst ihre Sünde  bekennen. Jede Konfessionsfamilie muss anerkennen, dass es Elemente der  christlichen Tradition gibt, die aufzunehmen und in ihre eigene Existenz zu  integrieren sie - zumindest im Augenblick - unfähig ist (8 47).“  In Zukunft aber wird das ökumenische Programm sich an eine neue komplizierte  Situation anpassen müssen. Die Spaltungen liegen nicht mehr zwischen den  Kirchen, sondern gehen mitten durch sie hindurch; vor allem die Spaltungen  zwischen fundamentalistischen und proselytenmacherischen Richtungen einer-  seits und mehr interkonfessionellen oder sogar interreligiösen Richtungen ande-  rerseits. Es gibt aber keine Alternative zum Dialog, denn die Erfahrung der  vollwertigen Menschlichkeit vollzieht sich erst durch die Versöhnung mit den  anderen. In diesem Sinne sind die Kirchen, die bereit sind, sich untereinanderIn un aber wird das ökumenische Programm sich eine NeuUe komplizierte
1Tuation AallDassch mMussen Die Spaltungen egen cht mehr zwischen den
chen, sondern gehen miıtten UrC S1e hindurch; VOT allem die Spaltungen
zwischen iundamentalistischen und proselytenmacherischen Richtungen elner-
se1its und mehr interkoniessionellen oder SOSar interrelig1ösen Richtungen ande
rerseits. Es o1bt aber keine ernatıve ZUu  = lalog, denn die Ng der
vollwertigen ensC  eit VOllzıe sich Arst durch die Versöhnung mıiıt den
anderen. In diesem Sinne Sind die chen, die bereit SInNd, sich untereinander



eMOQ versöhnen lassen, auch eiıne Hilfe Versöhnung der Ölker, der Kulturen
Christsern und der elig1onen.

Dieses esetz der Trennung VOIl Kirche und Staa‘  r gılt nicht 1n den drei Departements
Bas-Rhın, Haut-Rhin und oselle, die VON 1870 und 1918 als „Reichsland Elsass-Lothringen“

Deutschland gehörten. Das Konkordat aus der Zeıit Napoleons und die „Organischen
kel“ blieben dort uch ach der Rückkehr Frankreich

Jean Bauberot, laicite, quel heritage? De 89 nos Jours, enft 1990
Eıne Untersuchung des nstituts SS Al VO'  S anuar 2007 ınter dem 1Te Monde des

Religions registriıerte 51 Prozent Katholiken (gegenüber Prozent Jahre Prozent
rotestanten eine stabile die wohl LWas er 1St, als der Wir'  el entspricht),

Prozent Juden (stabile Z  JE Prozent us (gegenüber Prozent 1mM Jahre 1994 und
41 Prozent Religionslose (gegenüber Prozent 1994

Wiıe der olg des Traite d’atheologie des Philosophen ichel Oniray beweist, VOIl dem 1mM
Jahre 2005 1ne age VON 300.000 Exemplaren verkauft wurde

Eın Jahre 1934 geborener evangelischer eologe, der VON 1969 bis 2003 Proifessor der
Systematischen eologie Tübingen

Wir Iolgen hier einıgen Teilen sSeiINeEeSs wichtigen erkes ;Oott als (reheimnis der Welt. Zur
Begründung der T’heologie des Gekreuzigten Im Streit zwischen Theismus und Atheismus, Tübingen
LO hier

Ebd., Adlı.

Ebd.,
Ebd. 407

EDbd., 408
i Dieser Aspekt ist och stärker entwickelt be1l ürgen Moltmann, Der gekreuzigte ott als

rund und Kritik christlicher T’heologie, München 1972
17 aherJüngels E1ITMOULV VO:  S „Kommen es  “

Luther, Von der Freiheit eines Christenmenschen 1520), 1n in 20-38; der 1n
Lutherser 1n Auswahl, hg. VON Ötto Clemen, Berlin Zl CN  O©

üngel, Gott, aa0 407
15 Ebd., 520
16 Ausgenommen das Kapitel der Apostelgeschichte, das her die er liegende

Spiritualität beschreibt.
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